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Mfttmeint

Organ ber fäjtoeijeriftljett %xmt.
X.XV. 3a^tßattfl.

Jet Sdjtttet}. Piittivqeitfdjrift XLV. 3ai)tgang.

©afel. 18. Dctober 1879. Nr. 4M.
©rfdjeint in toödjcntlidjen -Kümmern. Ser Sßreiä per Semefter tft franfo burdj bie Sdjtoeij gr. 4.

Sie SBefteUungen roerben bireft an „fentto Sajroabe, Uerlttjsbutfjljnntilnna in Safel" abreffirt, ber SJetrag toirb bei ben

auäroärtigen Slbonnenten burdj Scadjua^me erhoben. 3tn 2tuSlanbe neunten atte Sudj^anblungen Befüllungen an.
Skranttoortlidjer Sftebaftor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3ttftaü: Staftlfcfje ©tutien. (Schluß.) — ©inige Setraifjtungcn über bie l^gion romande 1798. (gortfc^ima unb ©djluß.)
— 9luSmaifaj ter Siiljrcncftutcnfajulc. — ©ibgenoffenfebaft: ©ntljüttnng be« £ötcfcener;<Denfma(« in Sern, ©le Sanbcntfajäbtgung

für ten Sruppenjufammenjug in ter Sffiaabt. — SÖcrfajicbcnc«: 3)a6 neue öfterreiajifaje SBcquartierungSgtfeg. (Sajluß.)

Saltifclje stubien.

(©djluß.)

©djladjtorbnttngen itt ben Steoolutionä*
frtegen unb unter bem erften Äaiferreidj.

SDer 9(Uefenfampf, ber su (Snbe beä lefeten Saljr«
rjunbert» begann, bilbet eine neue ©podje in ber

Äriegäfunft.
stidjt SertHeibigung, fonbern Slngriff mar ber

©runbfafe ber franjöfifdjen Stepubüf. ÄüHn erflärte
ber ©onoent, nad) ber ißroflamirung ber Sftenfdjens

redjte, allen SUfouardjen ben Ärieg.
Sita ganj ©uropa gegen granfreid) unter ben

SBaffen ftanb, ba liefj bie SflotHroenbigfeit unb baä

©enie einiger jugenblidjer ©eneräle eine ben roie

auä betn Soben geftampften franjöfifdjen beeren
angemeffene neue Staftif, bie ber Kolonnen unb

Siraitteure, entfielen, (gig. 10.)
sffiie bie römifdje Segion eine golge ber agreffioen

spolitif beä alten Dtomä roar, fo ging aug bem

©djoofe ber Slngriffäfriege ber Steüolution bie fran«

jöfifdje SDtoifion, bie ooHfommenfte unb bie bei ben

©lementen unferer §eere einjig möglidje S^ad^arj-

mung berfelben ^eroor.
2ßie im SlltertHum bte $Hitotit ber Segion un=

terlag, fo unterliegen aud) in ben Äämpfen ber

Steoolution bie fdjroeren, in Sinie feäjtenben 9tegU
menter ber Slüiirten ben leidjten in Kolonnen unb
alä Stiraiüeurä fecfjtenfaert §albbrigaben ber 9ceu=

franfen.
Napoleon I., beffen roeltgefäidjttidje Slufgabe eä

toar, bie ©rrungenfdjaften ber Dteoolution mit ben

aSorurt^eilen, roeld)e ©uropa feit ben Sölferroanbe*

rungen beHerrfdjten, ju oerfötjtten, beHielt bie SDioi«

fton bei. SDod) madjten bie grofeen §eere balb bie

Bereinigung meHrerer in Slrmeecorpä nottjroenbig.
SDie ©djladjtorbnung ber SDioifion, roeldje auä aüen

brei Sffiaffen in angemeffeuem SBerHältnife beftanb,
roar nidjt bletbenb, fonbern ridjtete fid) nad) ben

Umftänben. SDie SDioifionen fteüten fid) in jroei,
in einigen gällen aud) itt brei Streffen auf. Oft
ftanben bie SataiHone beiber Streffen in ©olonnen.
$um abgeben beä geuerä entroidelte ftd) baä erfte
in Sinie.

Sn ber ©djladjt oon Slufierlife Hotten bie SDir>i<=

Rotten ©ottlt'ä uub Sernabotte'ä nebenfteljenbe

©djladjtorbnung (gig. 11). Stapoleon Hatte bie»

felbe gegenüber ber jaHlreidjen SReiterei beä ®eg=
nerä alä bie angemeffenfte eradjtet.*)

SDurd) Sereinigung einer Slnjabl SDioifionen
unter ein gemeinfdjaftlidjeä ©ommanbo fdjuf Sftapo*

teon baä Slrmeecorpä. ©ä ift biefeä eine Slrmee

im steinen.
SDie SDioifionen blieben mit ben nötigen ©pe«

jialroaffen oerfeHen; aufjerbem befafe aber febeä

©orpä feine befonbere Slrtillerie« unb 9teiterreferoe.
SDie ©rridjtung ber ©arbe gab SRapoleon ein

neueä Mittel beä ©iegeä; er erhielt baburdj eine

befonbere 8teferoe=Slrmee, roeldje an ben Stagen ber

©djladjt bitrd) iHr Sluftreten ben fdjroanfenben ©ieg
an feine gaHnen fetten fönnte.

SDen fdjrägen Slngriff, roegen ber großem Seroegs

lidjfeit ber Struppen in ber früHern Sffieife nidjt
meHr auäfüHrbar, erfefete Äaifer Napoleon burd)
ben Slngriff mit oerftärftem glügel. SDie Ueber«

pglung gefdjaH burd) fädjerartige ©ntfaltung auf
bie glanfe beä geinbeä.

Oft rourbe audj ber Slngriff mit »erftärfter SJiitte

angeroenbet (gig. 12), um baä feinblidje ©entrum

ju burdjbredjen. So bei SBagram unb an ber
2Roäfaroa.

Sn ben Sfleooluttonäfriegen Hatte bte ©ombtnatton

*) Sltäbere« barüber finbet man tn ©enerat SDcatfj. ©umaS,
Pr6cis des evönements militaires.
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Taktische Studien.

(Schluß.)

Schlachtordnungen in den Revolutionskriegen

und unter dem ersten Kaiserreich.
Der Riesenkampf, der zu Ende des letzten

Jahrhunderts begann, bildet eine neue Epoche in der

Kriegskunst.
Nicht Vertheidigung, sondern Angriff war der

Grundsatz der französischen Republik. Kühn erklärte

der Convent, nach der Proklamirung der Menschenrechte,

allen Monarchen den Krieg.
Als ganz Europa gegen Frankreich unter den

Waffen stand, da ließ die Nothwendigkeit und das

Genie einiger jugendlicher Generale eine den wie
aus dem Boden gestampften französischen Heeren

angemessene neue Taktik, die der Colonnen und

Tirailleure, entstehen. (Fig. 10.)
Wie die römische Legion eine Folge der agressiven

Politik des alten Roms mar, so ging aus dem

Schooß der Angriffskriege der Revolution die

französische Division, die vollkommenste und die bei den

Elementen unserer Heere einzig mögliche Nachahmung

derselben hervor.
Wie im Alterthum die Phalanx der Legion

unterlag, so unterliegen auch in den Kämpfen der

Revolution die schweren, in Linie fechtenden
Regimenter der Alliirten den leichten in Colonnen und
als Tirailleurs fechtenden Halbbrigaden der

Neufranken.

Napoleon I,, dessen weltgeschichtliche Aufgabe es

war, die Errungenschaften der Revolution mit den

Vorurtheilen, welche Europa seit den Völkerwanderungen

beherrschten, zu versöhnen, behielt die Division

bei. Doch machten die großen Heere bald die

Vereinigung mehrerer in Armeecorps nothwendig.
Die Schlachtordnung der Division, welche aus allen

drei Waffen in angemessenem Verhältniß bestand,

war nicht bleibend, sondern richtete sich nach den

Umständen. Die Divisionen stellten sich in zwei,
in einigen Fällen anch in drei Treffen auf. Oft
standen die Bataillone beider Treffen in Colonnen.
Zum Abgeben des Feuers entwickelte sich das erste

in Linie.

Jn der Schlacht von Austerlitz hatten die
Divistonen Soult's und Bernadotte's nebenstehende

Schlachtordnung (Fig. 11). Napoleon hatte
dieselbe gegenüber der zahlreichen Reiterei des Gegners

als die angemessenste erachtet.*)
Durch Vereinigung einer Anzahl Divisionen

unter ein gemeinschaftliches Commando schnf Napoleon

das Armeecorps. Es ist dieses eine Armee
im Kleinen.

Die Divisionen blieben mit den nöthigen
Spezialwaffen versehen; außerdem besaß aber jedes

Corps seine besondere Artillerie- und Neiterreserve,
Die Errichtung der Garde gab Napoleon ein

neues Mittel des Sieges; er erhielt dadurch eine

besondere Reserve-Armee, welche an den Tagen der

Schlacht dnrch ihr Auftreten den schwankenden Sieg
an seine Fahnen ketten konnte.

Den schrägen Angriff, wegen der größern Beweglichkeit

der Truppen in der frühern Weise nicht

mehr ausführbar, ersetzte Kaiser Napoleon durch

den Angriff mit verstärktem Flügel. Die Ueber-

flüglung geschah durch fächerartige Entfaltung auf
die Flanre des Feindes.

Oft wurde auch der Angriff mit verstärkter Mitte
angewendet (Fig. 12), um das feindliche Centrum

zu durchbrechen. So bei Wagram und an der

Moskawa.

Jn den Revolutionskriegen hatte die Combination

*) Näheres darüber findet man tn General Math. Duma«,
?rs«is àes événements militaires.
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ber brei SBaffen in ber SDioifion günftige SRefultate

geliefert. SDie ©egner Hatte» biefeä Seifpiel naa>
geabmt, bie ©Ijancen roaren roieber gleidj, ba oer*
fiel ber Äaifer auf bie SÜRaffenanroenbung einer

jeben SBaffe; feine keferoen boten baä SMttel.
SüRaffenHafte Satterien, oft oon meHr alä 100

geuerfdjlünbett, fonjentriren iHr gener auf einen

StHeil ber feinblidjen ©djladjtlinie. Sft biefer nie*

bergefdjmettert, bann bringen Snfanterie-©olonnen
in bie Sücfe unb treiben roie ein Äeil biefe auä=

einanber.

Sn biefem Slugenbticf braufen bie ©efdjroaber
ber SRäter--SReferoe — oft meHrere SDioifionen —
Heran, oeroollftänbigen ben ©ieg uub oollenben
bie SRieberlage be§ geinbeä.

©o lange ber geinb feine ©ombittationen benen beä

©egnerä uttterorbnet, Hat biefer baä Uebergeroidjt,
benn eä feHlt an „>$ett, roirffame ©egenmaferegeln

ju treffen. Seffer ift eä — roenn eine Slrmee auf
einem Sßunft ein ©djec erleibet, ftatt bie SReferoen

gegen biefen Spunft jur Unterfiüfeung HeranjufüHren,
roo fte bod) meift ju fpät fommen — auf einem

anbern ^unft ber ©djladjtUnie burd) güHrung eineä

fräftigen Offenfio=©tofeeä baä ©leidjgeroidjt iEjerju=

ftellen. SDodj bleibt audj ba nodj immer bemjeni=

gen, ber juerft ben ©tofj gefüHrt, ber SortHeil.
S)er erfte ©rfolg jiebt anbere nad) fidj unb roenn

berjenige, ber iHn gefüHrt Hat, bie 3eit benüfet, fo

mufe er, abgefeHen oon ben $ufälligfeiten, ba er

metjr &tit Hat, eine gröfeere 3aHl partieller ©rfolge
erringen fönnen unb biefe entfdjeiben enblidj ben

©ieg.
©djladjtorbnung ber ©nglänber in

©panien unb in ber Ärim.
Sn ben SReoolutionäfriegen uub bei $ena unb

Sluerftäbt roar bie Sinear=Staftif ber ber ©olonnen
unb StiraiUeure erlegen; ba Haben nod) ein SKal
bie Äriege in ber pnrenäifdjen §albinfel ben ©ieg
bet spHalanrftellung jugeroenbet. SDodj Hier roar
biefe oon aufeerorbeiittid) günftigen Umftänben
unterftüfet.

SDie englifdje Slrmee befolgte in ben fpanifdjen
gelbjügen bie Sineartaftif, aber iHr ftanb ein gan=
je« friegerifdjeä Solf in SBaffen jur ©eite. Rabl*
teidje ©uerißaä umfd)roärmten bie granjofen oon
aßen ©eiten, beunruHigten biefelben unaufHörlidj,
tHaten iHnen auf jebe SBeife Slbbrud), unterbraajen
iHre ©ommuntfationen, bemädjtigten ftd) iHrer SJRa=

gajme unb jroangen fie ju SDetafdjirungen.
SBenn bann bie franjöfifdje Slrmee bie ©nglänber,

roeldje ben feften Äern ber fpcmfdjen Snjureftion
bilbeten, angreifen rooHte, befefeten bie ©nglänber
meift eine fefte, auf SlnHöHen gelegene ©tellung
mit ftdjern SlnleHnungäpunften. SDer SlbHang roar
mit leidjten Struppen befefet unb »om ©efdjüfe be=

ftridjen. UngefäHr 50 ©djritt Hinter bem fetyen--
famm ftanben entroicfelt iHre Sinien.

©rftiegen bie franjöfifdjen ©olonnen bie SlnHöHe,

fo erhielten fte im Slugenblicf, roo fte ber fembli-
djen Sinie anfidjtig rourben, auä nädjfter SRäHe ein

©efammtfeuer, famen in Unorbnung nnb rourben
geroorfen, beoor fie gefämpft Hatten.

SDerfelben Staftif oerbanften bie ©nglänber ben

©ieg bei SBaterloo.
©in ganj anbereä SRefultat lieferte ber Ärimfrieg

1854-55. Slud) Hier befolgten bie ©nglänber bie

Sineartaftif, biefelbe eiferne Stapferfeit, roeldje ben

eugliidjen ©olbaten in ben fpanifdjen Äriegen
fenujeidjnete, finben roir audj Hier roieber. SDie

SRuffen, iHre ©egner, roaren nidjt gerabe alä auä«

gejeidjnete StiraiHeurä befannt, beffenungeadjtet ex--

leiben bie ©nglänber bie fürdjterlidjften Serlufte
uub erringen babei feinen roefentlidjen ©tfolg.

Sei Snfermann jeigte fidj bie Sraoour beä eng«
lifdjen ©olbaten nodj einmal im ooHen ©lanj, bodj
bie ©Hre beä Stageä gebüHrt ber franjöfifdjen SDioi«

fion Soäquet, roeldje bie bereitä roeidjenben ©ng=
länber oor Sernidjtung beroaHtt unb ben entflte=
Henben Sieg ju ben gabnen ber Sllliirten jurücf=
füHrt.

Son ba an roar bie englifdje Slrmee fo gefdjroädjt,
bafe fie feinen erHeblidjen ©influfe auf bie roeitere

©ntroieflung ber ©reigniffe meHr neHmen fönnte.

iDie Sdjladjtorbnungen neue ft er 3e i t.
©ä tft befrembenb, bafe bie franjöfifdje Slrmee,

roeldje ber neuen Staftif ©ingang oerfttjafft Hat unb
auf ben ©djladjtfelbern ber neueren 3eit in ber

Ärim unb in Stauen bie ©olonnen unb Stiraüleurä
im grofeen SJRafeftab anroenbete, iHre taftifdjen SReg«

tementä nod) immer auf bie ©runbfäfee ber ßinear»

taftif griebridjä ftüfet.

SDte ©otnmijfion, roeldje mit ber SReoifion beä

reglement de ligne beauftragt roar, fagt in ber

Sorrebe beä prooiforifdjen SReglementä oom SaH*
1862: „SDafe baäjenige oom SaHr 1831 ein Chef
d'oeuvre fei", unb ba fie oon biefer Slnfidjt auäging,
roirb es benn freilidj begreiflidj, bafe fie baäfelbe
im SBefentlidjen beibehielt.

©aä Sinien=SReglement oom SaHr 1831 roar ein

getreueä Slbbilb beäjenigen oon 1791 unb biefeä
eine ©opie beä preufeifcHen griebridjä II.

©ä läfet fidj baHer oon bem neuen Sinien«SRegle«

ment baäjenige fagen, roaä -©eneral SRenarb oom

früHern fagte: ,,©ä ift unnötig auf baä SReglement

ber Sinien=©oolutionen oom SaH* 1831 einjugeHen,

um ju beroeifen, bafe eä ju ben SrrtHümern einer

längft entfdjrounbenen ©podje Hält; bafe eä ben

ftattgeHabten StHatfadjen feine SRedjnung trägt unb
bafe eä feine einjige Sorfdjrift, feine einjige SRegel,

feinen einjigen ©runbfafe für bie güHrung ber

Sruppen oor bem geinb in fid) fdjliefet."
SBie in ben gelbjügen in ber Ärim unb in 3ta=

lien, roirb fid) fein ©eneral aud) fernerhin an baä=

felbe Halten uub biefeä Hat baä ©ute, bafe ben

StruppenfüHrern ooüftänbige greiHeit in ber Strup=

penaufftellung unb Serroenbung gelaffen ift. SDiefeä

ift aber nur bei tüdjtigen ©Hefa oHne ©efaHr.
SDie taftifdjen Sorjdjriften ber SDeutfdjen finb

ber gedjtart ber ©egenroart angemeffener unb be«

fonberä bte öfterreidjifdjen, roeldje fidj burdj ©in«

fadjHeit unb ridjtige ©runbfäfee oor anbern auä«

jeidjnen, muffen alä gortfdjritte in biefer SejieHung
angefeHen roerben.
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der drei Waffen in der Division günstige Resultate
geliefert. Die Gegner hatten dieses Beifpiel
nachgeahmt, die Chancen waren wieder gleich, da verfiel

der Kaiser auf die Massenanwendung einer

jeden Waffe; seine Reserven boten das Mittel,
Massenhafte Batterien, oft von mehr als IVO

Feuerschlünden, konzentriren ihr Feuer auf einen

Theil der feindlichen Schlachtlinie. Ist dieser

niedergeschmettert, dann dringen Infanterie-Colonnen
in die Lücke und treiben wie ein Keil diese
auseinander.

Jn diesem Augenblick brausen die Geschwader
der Reiter-Reserve — oft mehrere Divisionen —
heran, vervollständigen den Sieg und vollenden
die Niederlage des Feindes.

So lange der Feind seine Combinationen denen des

Gegners unterordnet, hat dieser das Uebergemicht,
denn es fehlt an Zeit, wirksame Gegenmaßregeln
zu treffen. Besser ist es — wenn eine Armee auf
einem Punkt ein Echec erleidet, statt die Reserven

gegen diesen Punkt zur Unterstützung heranzuführen,

wo sie doch meist zu spät kommen — auf einem

andern Punkt der Schlachtlinie durch Führung eines

kräftigen Offensiv-Stoßes das Gleichgewicht
herzustellen. Doch bleibt auch da noch immer demjenigen,

der zuerst den Stoß geführt, der Vortheil.
Der erste Erfolg zieht andere nach sich und wenn
derjenige, der ihn geführt hat, die Zeit benützt, so

muß er, abgesehen von den Zufälligkeiten, da er

mehr Zeit hat, eine größere Zahl partieller Erfolge
erringen können nnd diese entscheiden endlich den

Sieg.
Schlachtordnung der Engländer in

Spanien und in der Krim.
Jn den Revolutionskriegen uud bei Jena und

Auerstädt mar die Linear-Taktik der der Colonnen
und Tirailleure erlegen; da haben noch ein Mal
die Kriege in der pvrenäischen Halbinsel den Sieg
der PhalanrsteUung zugewendet. Doch hier war
diese von außerordentlich günstigen Umständen
unterstützt.

Die englische Armee befolgte in den spanischen

Feldzügen die Lineartaktik, aber ihr stand ein ganzes

kriegerisches Volk in Waffen zur Seite. Zahlreiche

Guerillas umschwärmten die Franzosen von
allen Seiten, beunruhigten dieselben unaufhörlich,
thaten ihnen auf jede Weise Abbruch, unterbrachen

ihre Communikationen, bemächtigten stch ihrer
Magazine und zwangen sie zu Detaschirungen.

Wcnn dann die französische Armee die Engländer,
welche den festen Kern der spanischen Jnsurektion
bildeten, angreifen wollte, besetzten die Engländer
meist eine feste, auf Anhöhen gelegene Stellnng
mit sichern Anlehnungspunkten. Der Abhang war
mit leichten Truppen besetzt und vom Geschütz

bestrichen. Ungefähr 50 Schritt hinter dem Höhenkamm

standen entwickelt ihre Linien.
Erstiegen die französischen Colonnen die Anhöhe,

so erhielten sie im Augenblick, wo sie der feindlichen

Linie ansichtig wurden, aus nächster Nähe ein

Gesammtfeuer, kamen in Unordnung und wurden
geworfen, bevor sie gekämpft hatten.

Derselben Taktik verdankten die Engländer den

Sieg bei Waterloo.
Ein ganz anderes Resultat lieferte der Krimkrieg

1854-55. Auch hier befolgten die Engländer die

Lineartaktik, dieselbe eiserne Tapferkeit, welche den

englischen Soldaten in den spanischen Kriegen
kennzeichnete, finden wir auch hier wieder. Die
Russen, ihre Gegner, waren nicht gerade als
ausgezeichnete Tirailleurs bekannt, dessenungeachtet
erleiden die Engländer die fürchterlichsten Verluste
und erringen dabei keinen wesentlichen Erfolg.

Bei Jnkermann zeigte stch die Bravour des
englischen Soldaten noch einmal im vollen Glanz, doch
die Ehre des Tages gebührt der französischen Division

Bosquet, welche die bereits weichenden
Engländer vor Vernichtung bewahrt und den
entfliehenden Sieg zu den Fahnen der Alliirten zurückführt.

Von da an war die englische Armee so geschwächt,

daß ste keinen erheblichen Einfluß auf die weitere
Entwicklung der Ereignisse mehr nehmen konnte.

Die Schlachtordnungen neuester Zeit.
Es ist befremdend, daß die französische Armee,

welche der neuen Taktik Eingang verschafft hat und
auf den Schlachtfeldern der neueren Zeit iu der

Krim und in Italien die Colonnen und Tirailleurs
im großen Maßstab anwendete, ihre taktischen
Reglements noch immer aus die Grundsätze der Lineartaktik

Friedrichs stützt.

Die Commission, welche mit der Revision des

röjzleirieirt àe ligne beauftragt war, sagt in der

Vorrede des provisorischen Reglements vom Jahr
1862: „Daß dasjenige vom Jahr 1831 ein (ÜKek

à'oeuvrs sei", und da sie von dieser Ansicht ausging,
wird es denn freilich begreiflich, daß sie dasselbe
im Wesentlichen beibehielt.

Das Linien-Reglement vom Jahr 1831 mar ein

getreues Abbild desjenigen von 1791 und dieses

eine Copie des preußischen Friedrichs II.
Es läßt sich daher von dem neuen Linien-Reglement

dasjenige sagen, was General Renard vom

frühern sagte: „Es ist unnöthig auf das Reglement
der Linien-Evolutionen vom Jahr 1831 einzugehen,

um zu beweisen, daß es zu den Irrthümern einer

längst entschwundenen Epoche hält; daß es den

stattgehabten Thatsachen keine Rechnung trägt und

daß es keine einzige Vorschrift, keine einzige Regel,
keinen einzigen Grundsatz für die Führung der

Truppen vor dem Feind in stch schließt."
Wie in den Feldzügen in der Krim und in

Italien, wird stch kein General auch fernerhin an
dasselbe halten und dieses hat das Gute, daß den

Truppenführern vollständige Freiheit in der

Truppenaufstellung und Verwendung gelassen ist. Dieses
ist aber nur bei tüchtigen Chefs ohne Gefahr.

Die taktischen Vorschriften der Deutschen sind
der Fechtart der Gegenwart angemessener und
besonders die österreichischen, welche stch durch

Einfachheit und richtige Grundsätze vor andern

auszeichnen, müssen als Forlschritte in dieser Beziehung
angesehen werden.
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SDie ©igetttHümlicHfeiten ber Sräcifionä* unb

©djnellfeuerroaffen muffen, roie auf bie taftifajen
SerHältniffe ber einjelnen SBaffen, audj auf bie

Slufftellung gröfeerer Struppenmaffen iHren ©influfe
geltenb madjen. Seränberte ©efedjtäoerHättniffe
bebingen eine Seränberung in bem SffiertH bex taf*
tifdjen gormen.

SDie gröfeere ©efäbrlidjfeit unb SBirffamfeit beä

feinblidjen geuerä madjt bie SRotHroenbigfeit oon
Sluffteüungen unb gormationen fühlbar, roeldje eä

erlauben, felbft oon ben geringften SortHeiten beä

Sobenä SRufeen ju jieHen, um bie Struppe gegen
bie Sffiirfung ber feinblidjen ©efdjofee ju beefen

ober ju maäfiren, bie aber gleidjjeitig bie gäHig=

feit in fidj fdjliefeen, bie Sruppen fdjnett roieber in
gröfeere SIRaffen ju »ereinen, um bem geinb fräf«
tig roiberfteHen ober ben Slngriff mit SRadjbrucf

auäfüHren ju fönnen.
Sn ber ©djladjt oon ,3ama, anbertHalb Sab>

taufenb fpäter bei Sreitenfelb unb in neuerer 3eit
in ben SReoolutionäfriegen unb bei Sena unb

Sluerftäbt ift bie Streitfrage ber SpHatanr unb

Segion entfdjieben roorben. SDie neuen Äriegä*
feuertoaffen ftellen baä SerHältnife nodj meHr ju
©unften ber Segion, fo bafe felbft im befenfioen

SerHältnife biejetbe jefet ber SHatatirfiettung alä

überlegen betradjtet roerben mufe.

heutigen Stagä unb in ,3ufunft tft überHaupt

nur eine ©djladjtlinie mit Snteroatlen anroenbbar.

©inige SBetrattjtungeit
iUter bie legton romande 1798.

(gortfcfeung unb SiJjluß.)

SBie feHr bie SRegierung in golge iHreä ^aubernä
iHr SlnfeHen eingebüfet Hatte, baoon liefert bie Slrt,
roie bie Slrtillerie (aüerbingä in ber lobenäroertHen

Slbfidjt, fie SRooerea'ä ©orpä jujufüHren) ©efdjüfee

oon ber SRegierung oerlangte, einen Seroeiä.
SBenn eä aber einmal fo roeit gefommen, bafe

©injelne gegen bie Hödjfte SeHörbe in biefer Sffieife

auftreten bürfen, fo Hat bie SIRögtidjfeit erfolgrei»
djen Sffiiberftanbeä bereitä aufgebort, ©ie ,3eit ift
fdjon oorüber, in roeldjer eine SDiftatur uüfelidje
SDienfte Hätte leiften fönnen.

SDer SlufentHalt ber Segion in Slarberg roar in
jeber SejieHung mifelidj. — SDie gröfete ©efaHr

roar immer bie Slufroieglung ber Struppen burdj
©miffäre unb oerrätHerifdj gefinnte Sürger, roeldje

oon ben granjofen aüeä §eil erroarteten.

^roeefmäfeig erfdjeint befeHalb bie SIRaferegel, bafe

be SRooerea feine Struppen in'ä Sager ©erlegte unb

©djanjen aufroerfen liefe, ©ä Hatte biefeä fidjer
ben beften ©influfe auf bie Sücorat ber Seute.

SDie Struppen bem fdjäbüdjen ©influfe einer burd)

gurdjt aufgeregten Seoölferung ju entjieHen, em=

pfieHtt eä fid), bei SDtilijen überHaupt, biefe oor
einem ernften ,3ufammenftofe aufeerHalb ber Ort*
fdjaften lagern ju laffen. — SDaä Sager mufe ftreng

abgefperrt roerben.

©benfo ift eä feHr nüfelidj, bie Seute burd) Sir«
beiten ju befd)äftigen. ©ie Haben bann feine „Seit,

über bie broHenbe ©efaHr nadjjubenfen. Sn De«i

SDtofee, atä bie Sage roeniger Sluäfidjt auf ©rfolg
bietet, roirb eä notHroenbiger, ben ©injelnen oon
©rübeleien über bie Buhtnft abjuHalten.

Äann man babei Die Struppe nod) gut oerpflegen,
iHr eilten ©rtratruuf geben, umfo beffer. ©ute
Serpflegung ift audj etn SIRittel, u. j. nidjt baä

roenigft roirffame, eine Struppe, roeldje eine SRieber«

läge erlitten Hat, moralifdj roieber aufjuridjten.
SDer ©eelenjuftanb roirb burdj ben beä Äörperä

nidjt roenig beeinftttfet.

SRidjt mit Unredjt roerben einige Sefer gefragt
Haben: SBar be SRooerea, roeldjem bie SertHeibigung
oon Slarberg übertragen roar, beredjtigt, biefen
Sßoften ju oerlaffen, um SRibau ober Suren anju=
greifen.

SRadj unferem SDafürHalten Hätte bc SRooerea

unter geroöHnlidjen SerHältniffen unbebingt in
Slarberg fteHen bleiben muffen, obgleidj bie Slarll=
nie burdj ben gaü oon ©olotHurn unb bie feinb*
lidje Sefefeung oon Suren uuHaltbar geroorben roar.

SDodj nur bie Herrfdjenbe Serroirrung, eine golge
beä Slngriffä ber granjofen cor Slblauf beä Sffiaf«

fenftiüftanbeä unb ber erften Unfäüe ber Serner,
fönnen Urfadje geroefen fein, bafe be SRooerea feU

nen SefeHl errjielt, fidj einer aügemeinen ©onjen«
tration anjufdjliefeen. — SDa SRaajridjten unb Se«

feHle ausblieben, müfete er nadj eigenem ©rmeffen
Hanbeln, u. j. fo roie eä baä aügemeine Sntereffe

ju erforbern fdjien.
SDiefeä roar um fo bringenbev geboten, alä ein

grofeer Stbeil ber feinblidjen Slrmee, oHne bafe er
eä beftimmt roufete, fid) Hinter iHm oon ©olotHurn
über Sätterfinben, grauenbrunnen gegen baä

©rauHolj unb Sern gejogen Hatte.

©ine UnterneHmung gegen Suren roäre geeignet
geroefen, bem geinbe Seforgnife für feine SRütfjugä*
linie einjuflöfeen.

Sllä roidjtigfter ©runb für baä UnterneHmen fann
rooHl bie bringenbe SRotHroenbigfeit, bie Struppe in
SltHem ju erHalten, angenommen roerben.

©onft mufe man aüerbingä einen jur SeHaups

tung angeroiefenen Sßoften beHaupten unb barf fidj
in feine anberroeitigen UnterneHmungen einlaffen,
fo oortHeilHaft fie fonft audj erfdjeinen mögen. —
Sn ber Sage, in ber fid) be SRooerea befanb, bürfte
berfelbe bie Serantroortung fdjon auf fidj neHmen.

Sm ©egentHeil, ruHtgeä ©teHenbletben Hätte tHm

etjet jum Sorrourf gemadjt roerben fönnen.

©leidjrooHl fdjeint eä, bafe er nodj Sebenfen ge*
tragen Habe — benn nadjbem feine Struppen fidj
in bem Sffialbe oon Süreu oerirrt Hatten, feHrte er

um, obgleidj bie ©adjlage trofe ber Serjögerung
ber Seroegung fid) nidjt roefentlidj geänbert Hatte.

SDer einjige SRufeen ber begonnenen Seroegung
beftanb jefet barin, bafe bie Struppen für einige
©tunben bem oerberblidjen ©influfe ber ©miffäre
entjogen roorben roaren.

Unnüfee Seroegungen finb im SertHeibtgungSfrieg
oft in golge falfdjer SRadjridjten nidjt ju oermeiben;
fie Ijaben fonft baä SRad)^eilige, bafe fie baä Ser*
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Die Eigenthümlichkeiten der Präcisions- und

Schnellfeuerivaffen müssen, wie auf die taktischen

Verhältnisse der einzelnen Waffen, auch auf die

Ausstellung größerer Trnppenmassen ihren Einfluß
geltend machen. Veränderte Gefechtsverhältnisse
bedingen eine Veränderung in dem Werth der
taktischen Formen.

Die größere Gefährlichkeit nnd Wirksamkeit des

feindlichen Feners macht die Nothwendigkeit von
Aufstellungen und Formationen fühlbar, welche es

erlauben, selbst von den geringsten Vortheilen des

Bodens Nutzen zu ziehen, um die Truppe gegen
die Wirkung der feindlichen Geschoße zu decken

oder zu maskiren, die aber gleichzeitig die Fähigkeit

in sich schließen, die Truppen schnell wieder in
größere Massen zu vereinen, um dem Feind kräftig

widerstehen oder den Angriff mit Nachdruck

ausführen zu können.

Jn der Schlacht von Zama, anderthalb
Jahrtausend später bei Breitenfeld und in neuerer Zeit
in den Revolutionskriegen und bei Jena und

Auerstädt ist die Streitfrage der Phalanx und

Legion entschieden worden. Die neuen Kriegs-
feuermaffen stellen das Verhältniß noch mehr zu
Gunsten der Legion, so daß selbst im defensiven

Verhältniß dieselbe jetzt der Phalanxstellung als
überlegen betrachtet werden muß.

Heutigen Tags und in Zukunft ist überhaupt
nur eine Schlachtlinie mit Intervallen anwendbar.

Einige Betrachtungen
«ber die legion r«m»ucke 1798.

(Fortsetzung und Schluß.)

Wie sehr die Negierung in Folge ihres Zauderns
ihr Ansehen eingebüßt hatte, davon liefert die Art,
wie die Artillerie (allerdings in der lobensmerthen
Abstcht, sie Nooerea's Corps zuzuführen) Geschütze

von der Regierung verlangte, einen Beweis.
Wenn es aber einmal so weit gekommen, daß

Einzelne gegen die höchste Behörde in dieser Weise

auftreten dürfen, so hat die Möglichkeit erfolgreichen

Widerstandes bereits aufgehört. Die Zeit ist

schon vorüber, in welcher eine Diktatur nützliche

Dienste hätte leisten können.

Der Aufenthalt der Legion in Aarberg war in
jeder Beziehung mißlich. — Die größte Gefahr
war immer die Aufwieglung der Truppen durch

Emissäre und verrätherisch gesinnte Bürger, welche

von den Franzosen alles Heil erwarteten.

Zweckmäßig erscheint deßhalb die Maßregel, daß

de Roverea seine Truppen in's Lager verlegte und

Schanzen aufwerfen ließ. Es hatte dieses sicher

den besten Einfluß auf die Moral der Leute.

Die Truppen dem schädlichen Einfluß einer durch

Furcht aufgeregten Bevölkerung zu entziehen,
empfiehlt es sich, bei Milizen überhaupt, diese vor
einem ernsten Zusammenstoß außerhalb der

Ortschaften lagern zu lassen. — Das Lager muß streng

abgesperrt werden.

Ebenso ist es sehr nützlich, die Leute durch
Arbeiten zu beschäftigen. Sie haben dann keine Zeit,

über die drohende Gefahr nachzudenken. Jn dem

Maße, als die Lage weniger Aussicht auf Erfolg
bietet, wird es nothwendiger, den Einzelnen von
Grübeleien über die Zukunst abzuhalten.

Kann man dabei die Truppe noch gut verpflegen,
ihr einen Extratrunk geben, umso besser. Gute
Verpflegung ist auch ein Mittel, u. z. nicht das

wenigst wirksame, eine Truppe, welche eine Niederlage

erlitten hat, moralisch wieder aufzurichten.
Der Seelenzustand wird durch den des Körpers

nicht wenig beeinflußt.

Nicht mit Unrecht werden einige Leser gefragt
haben: War de Noverca, welchem die Vertheidigung
von Aarberg übertragen war, berechtigt, diesen

Posten zu verlassen, um Nidau oder Büren
anzugreifen.

Nach unserem Dafürhalten hätte de Roverea
unter gewöhnlichen Verhältnissen unbedingt in
Aarberg stehen bleiben müssen, obgleich die Aarlinie

durch den Fall von Solothurn und die feindliche

Besetzung von Büren unhaltbar geworden war.
Doch nur die herrschende Verwirrung, eine Folge

des Angriffs der Franzosen vor Ablauf des

Waffenstillstandes und der ersten Unfälle der Berner,
können Ursache gewesen sein, daß de Roverea
keinen Befehl erhielt, sich einer allgemeinen Concentration

anzuschließen. — Da Nachrichten und
Befehle ausblieben, mußte er nach eigenem Ermessen

handeln, u. z. so wie es das allgemeine Interesse
zu erfordern schien.

Dieses war um so dringender geboten, als ein
großer Theil der feindlichen Armee, ohne daß er
es bestimmt mußte, sich hinter ihm von Solothurn
über Bätterkinden, Frauenbrunnen, gegen das

Grauholz und Bern gezogen hatte.
Eine Unternehmung gegen Büren wäre geeignet

gewesen, dem Feinde Besorgniß für seine Rückzugslinie

einzuflößen.

Als wichtigster Grund für das Unternehmen kann

wohl die dringende Nothwendigkeit, die Truppe in
Athem zu erhalten, angenommen werden.

Sonst muß man allerdings einen zur Behauptung

angewiesenen Posten behaupten nnd darf stch

in keine anderweitigen Unternehmungen einlassen,
so vortheilhaft ste sonst auch erscheinen mögen. —

Jn der Lage, in der sich de Noverca befand, durfte
derselbe die Verantwortung schon auf sich nehmen.

Im Gegentheil, ruhiges Stehenbleiben hätte ihm
eher zum Vorwurf gemacht werden können.

Gleichwohl scheint es, daß er noch Bedenken

getragen habe — denn nachdem seine Truppen sich

in dem Walde von Büren verirrt hatten, kehrte er

um, obgleich die Sachlage trotz der Verzögerung
der Bewegung sich nicht wesentlich geändert hatte.

Der einzige Nutzen der begonnenen Bewegung
bestand jetzt darin, daß die Truppen für einige
Stunden dem verderblichen Einfluß der Emissäre
entzogen worden waren.

Unnütze Bewegungen stnd im Vertheidigungskrieg
oft in Folge falscher Nachrichten nicht zu vermeiden z

ste haben sonst das Nachtheilige, daß sie das Ver-
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